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«Elefantenbaby
gestorben»

Dass der Mensch das Tier zu
vermenschlichen, fast auf die
gleiche Stufe wie sich selbst zu
stellen begonnen hat, zeigt sich
deutlich in der Sprache.
Ausdrücke, Bezeichnungen, die man
früher nur in Verbindung mit
dem Menschen brauchte, werden
immer häufiger auch in Verbindung

mit Tieren verwendet.
(Umgekehrt zählen die Zoologen den
Menschen auch zu den Säuge-
Tieren.) Wem noch die
herkömmliche Differenzierung
selbstverständlich war, ist erstaunt
wenn nicht leicht vor den Kopf
gestossen ob Formulierungen aus
städtischem Bereich, wie sie
immer zahlreicher in Zeitungen und
anderswo auftauchen.

Sagte man bisher: «Die
Elefantenkuh hat ein Kalb geworfen»,

so liest man heute in einem
Bericht über den Zoo: «Die
Elefantendame Tansania hat ein
Baby geboren.» Man trifft nicht
mehr ein verendetes Rehkitz an,
sondern ein gestorbenes
Rehbaby. Der gehätschelte Schosshund

Bijou frisst nicht mehr sein
Futter, sondern er isst sein
Hundemenü. Die Angorakatze
Mizzi säuft oder läppt ihre Milch
nicht mehr aus dem Katzenteller,
sondern sie trinkt sie aus einer
Tasse. Folglich lässt man Bijou
und Mizzi auch am Tisch
mithalten, und es gehört sich, dass
man ihnen nach der Mahlzeit mit
einer Serviette nicht etwa die
Schnauze oder das Maul
abwischt, sondern den Mund, den
man vielleicht - faute de mieux -
sogar zärtlich küsst. Die Exkremente

- scheussliches Wort! -,das Unverdaute dessen, was Bijou
gegessen hat, lässt man ihn nicht
mehr irgendwo indiskret auf dem
Trottoir ausstossen, sondern
menschlich-manierlich im Hunde-
WC. Was Bijou aber auf dem
Weg zum WC immer noch sogar
am hellen Tag bei Bäumen und
Hausecken verrichtet, was Männer

nur nachts und in Not tun,
lässt sich ihm vielleicht noch
wegerziehen oder wegzüchten.

«Bruder Tier» ist — wenn auch
nicht in Italien - wirklich geworden;

Franz von Assisi mag
zufrieden lächeln. EN

OESTILLERIE KINDSCHI SOHNE AG DAVOS

NEBELSPALTER Nr 43 1977


	[s.n.]

